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Die Zahl der Waldbrände hat in den letzten Jahrzehnten deutlich
abgenommen. Trotzdem suggerieren die Medien, die Feuerprobleme würden
wegen des Klimawandels immer schlimmer. Die Journalisten bedienen sich
dabei einer Reihe von Tricks.

Von Peter Panther

Der Stand der Forschung ist eindeutig: Es gibt immer weniger Waldbrände,
sowohl weltweit wie europaweit. Auch die jährlich verbrannten Flächen
gehen zurück. Der Hauptgrund für die Abnahme ist, dass die Menschen mit
der Feuergefahr immer besser umgehen können. Sie schlagen
Feuerschneisen, entfernen brennbares Unterholz aus den Wäldern, klären
besser über die Brandentstehung auf und haben effizientere
Löschtechniken entwickelt.

Schon 2014 kamen amerikanische Forscher im Fachmagazin «Journal of
Geophysical Research: Biogeosciences» zum Schluss, dass die jährlich
verbrannten Flächen zwischen 1901 und 2007 klar abgenommen haben. Laut
ihren Berechnungen resultierte ein Rückgang um jährlich 1,3 Millionen
Quadratkilometer, wobei der Durchschnitt während der über
hundertjährigen Periode bei 4,4 Millionen Quadratkilometern pro Jahr
lag.

2016 rechnete ein italienisch-spanisches Forscherteam im Fachblatt «Plos
One» vor, dass sich die verbrannten Flächen im europäischen
Mittelmeerraum zwischen 1985 und 2011 noch deutlich stärker verkleinert
haben: um zwei Drittel. Auch bei der Zahl der Brände ergab sich eine
Abnahme um stattliche 59 Prozent. Gemäss den Forschern waren ein
besseres Feuermanagement sowie eine verstärkte Prävention die Ursachen
für die Entwicklung.

Weniger Feuer als in früheren Jahrzehnten und Jahrhunderten

Britische Wissenschaftler gelangten im gleichen Jahr zu ähnlichen
Resultaten: Zumindest seit 1995 gebe es einen weltweiten Trend zu
weniger verbrannten Flächen, schrieben sie im Fachmagazin «Philosophical
Transactions Of The Royal Society». Sie führten zudem Hinweise an,
wonach heute eine kleinere Fläche von Feuern betroffen ist als in
früheren Jahrhunderten.

Eine Bestätigung folgte 2017: Die US-Raumfahrtbehörde Nasa hatte einen
Rückgang der weltweit von Bränden betroffenen Flächen um beachtliche 24
Prozent zwischen 1998 und 2005 errechnet. Die Grundlage der Studie der
Nasa-Forscher im renommierten Wissenschaftsmagazin «Science» waren
Satellitenaufnahmen. Als wahrscheinlichste Ursache des Rückgang wurde
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eine Ausdehnung der Landwirtschaft angeführt. Genutzte Gebiete
verbrennen seltener als Savannengebiete.

Flammen in Brandenburg und in der Sächsischen
Schweiz
Trotz solcher Ergebnisse: Verfolgt man die Berichterstattung in den
Medien, bekommt man den Eindruck, es werde immer schlimmer mit den
Bränden. In diesem Sommer waren insbesondere die Feuersbrünste in
Portugal, Frankreich und verschiedenen Mittelmeerstaaten Anlass für
viele Journalisten, globale Gefahren zu beschwören. Auch die Flammen in
Brandenburg und in der Sächsischen Schweiz führten zu alarmistischen
Schlagzeilen. Suggeriert wird jeweils, die Probleme mit Bränden würden
wegen der Erderwärmung immer grösser.

Doch wie kann es sein, dass viele Zeitungen suggerieren, was nicht ist?
Wer solche Berichte genauer anschaut, kann die Methoden der
Medienschaffenden erkennen. Man muss von eigentlichen Tricks sprechen,
um die Feuergefahren grösser erscheinen zu lassen, als sie sind.

Vermehrtes «Feuerwetter» heisst nicht mehr Feuer
«Der Klimawandel verlängert die Brandsaison», behauptete die «Welt» im
Juli. «So befeuert der Klimawandel Brände auf der ganzen Welt», schrieb
der «Tagesspiegel». Das war streng genommen nicht falsch. Denn die
beiden Berichte stützten sich auf eine Forschungsstudie im Fachblatt
«Reviews of Geophysics», gemäss der es global immer häufiger zu
Wetterlagen kommt, die den Ausbruch und die Ausbreitung von Feuer
begünstigen. Daran mag der Klimawandel durchaus mitschuldig sein. Aber
vermehrtes «Feuerwetter» bedeutet nicht, dass es tatsächlich häufiger
und verheerender brennt. Denn wie erwähnt sind die Menschen besser darin
geworden, Brände zu verhindern und zu löschen.

Der Schweizer «Tages-Anzeiger» titelte ebenfalls im Juli: «Es brennt wie
schon lange nicht mehr». Der Bericht führte an, dass die Brände in
diesem Jahr in Europa deutlich früher als sonst gelodert und eine
grössere Fläche zerstört haben.

Die Entwicklung in einem Jahr bedeutet noch kein
Trend
Auch das ist vermutlich richtig. Aber es bezog sich nur auf 2022. Von
Jahr zu Jahr gibt es jeweils grosse Abweichungen von der Norm. Ein
längerer Trend ist mit einem Jahr jedenfalls nicht zu belegen. So wäre
2021 die Schlagzeile «Es brennt so wenig wie schon lange nicht mehr»
angebracht gewesen – zumindest, was Deutschland angeht: Denn letztes
Jahr war die verbrannte Fläche hier nur ein Fünftel so gross wie im
langjährigen Mittel.



Schon im letzten Februar schrieb der «Spiegel»: «Experten warnen vor
extremem Anstieg von Waldbränden». Der Bericht stützte sich auf eine
Meldung des Umweltprogramms der Uno (Unep), wonach bis 2050 mit dreissig
Prozent mehr Wildfeuern zu rechnen ist, bis 2100 sogar mit fünfzig
Prozent mehr.

Über die Zukunft schreiben statt über die
Gegenwart
Auch hier haben die Journalisten nicht falsch berichtet. Aber der
Artikel war dennoch irreführend, denn der langjährige Trend zu immer
weniger Bränden wurde unterschlagen. Stattdessen las man: «Der Planet
brennt, immer heftiger, immer länger, immer heisser» – wobei nicht klar
wurde, ob sich das ebenfalls auf die Zukunft oder auf die Gegenwart
bezieht.

Was die Zukunft bringt, bleibt Spekulation. Und Spekulationen können
unterschiedlich ausfallen: 2021 prognostizierte ein internationales
Forscherteam im Fachblatt «Earth’s Future», dass die jährlich von Feuer
betroffenen Flächen von heute 452 Millionen Hektaren bis in die 2090er-
Jahre auf 184 bis 378 Millionen Hektaren zurückgehen. Das stand den
Ergebnissen des Unep diametral entgegen.

Ein Google-Recherche ergibt, dass die Studie in «Earth’s Future» zu
keinen Schlagzeilen geführt hat – zumindest nicht im deutschsprachigen
Raum. Die Erkenntnisse passten wohl nichts ins Narrativ der Journalisten
Dieses Narrativ besagt, dass die Welt wegen des Klimawandels verbrennt.

 


